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Wie soll die Nationalversammlung
tagen?

In politischen Kreisen wird die Frogs lebhaft erörtert:
Kann die kommende Nationalversammlung in Berlin tagen?
So, wie die Verhältnisse heule liegen, muß dies glatt ver¬
neint werden. D:e Hauptstadt de« Reiches, dieser Wasser¬
kopf. leidet unter der, revolutionären Einwirkungen außer¬
ordentlich. Infolge d's oberschlestschen Kohlenftreids wird
die Versorgung  der Hauptstadt ml Kohlen  schon
in den nächst-ki Wochen ganz eiheülich leiden. Die städ¬
tischen Gas- und Elektrizitätswerk!- sind nur auf Tage mit
Mate-lat oe sorgt. Eine Borrettvrlsoigung sür längere
Perioden ist ausgeschlossen. Auch im mitteldeutschen Braun-
kohlsn̂ediÄ stock! die Be-gwe,Koproduktionl-egenwäitig
erheblich. Schon in nächster Zeit werden eihrdliche Ein-
schrä-ikun. en an Beleuchtung und Heizung in Derltn not¬
wendig werden. Ebensoschl-mm steht es mit der Er¬
nähr ungsfrage.  Die Revolution hat das feinma¬
schige Netz unstrrr Ernährungspolitik  mit rauhst
Hand zerrissen. Noch bemühen sich imK-iegLernährungS'
amt d«s gsschutlrn und erfahrenen Kräfte, es notbü.fttg
wieder zusammen zu b:ingen; ob es gelingt, ist zweifelhaft.

Selbst aber wenn die Kohlen und Lebsnsmitt-loe»
sorgung in Berlin mit außerordentlichen Mitteln gesichert
würde, so würde immer noch sür d:e Nationalversamm¬
lung Berlin ein fragwürdiger Boden sein. Die Spartakus¬
gruppe und das. was um sie herumhängt, wild vor dem
Bers ch nicht zurückschrrcken. gegen ei-, Parlament, wel-
chrs ihremW.Uen nicht gefügig ist. alle Mittel des Ter¬
rors arrzuwenden. und hier beh rrscht in der Tat Liebknecht
die Situation. Man dann annehmen, daß zirka 100000
Zivilisten in Berlin im Besitz von Waffen sind. Gewehren,
uswi Auch eine gewisse Anzahl von Maschinengewehren
soll sich in Händen von Zioilleulen best den. Große
Mengen Munition und Handgranaten find aus den De-
pors entwendet worden. Dagegen soll die Schutzmann-
schüft ohne Waffen die Ordnung durchführen. Da« Ber¬
liner Militär ist zum Teil ohne Waffen, zum anderen Teil
vollständig unzuverlässig. Eine Möglichkeit, in Berlin
sichere Verhältnisse zu schaffen, ist bis zum Zusammentritt
der Nationalversammlungnicht gegeben.

.Darum muß der Gedanke lebhaft erwogen werden,
die kommende Nationalversammlungan einemO.te tagen
zu lassen, in dem das Nattonaiparlament wirklich ohne
Beeinflussung der Straße und unabhängig von äußeren
Einwirkungen keine Beschlüsse fassen kann E; wäre
verfrüht, hierfür konkrete Vorschläge zu machen. Es kann
nur eins Stad« in Betracht kommen, welche Gewähr dafür
bietet, daß sie der Nationalversammlungund deren Mit¬
glieder Schutz und Sicherheit gewährleisten kann. Die
Frage, die es deshalb zu lösen gilt, ist die. welche deulsche
Stadt ist in der Lage, die Borausjetzunoen sür eine un-
gehinders Tagung der Nationaloersamml ing zu schaffen.
Die Prefse sollte sich mit dieser Frage beschäftigen und
alle, denen an baldiger Herbeiführung geordneter und st-
cherer Zustände in Deutschland gelegen ist, sollten helfen,
diese Voraussetzung zu schaffen. Eine Nationaloersamm-
lung, die unter dem bewaffneten Druck der Spartakus-
leuie und ihres Anhanges ihre Beschlüsse fassen muß, ist
eine Unmöglichkeit. Nur eine freie unabhängige National-
Versammlung kann die gesetzgeberischen Grundlagen schaf
fen. die vom Volke respektiert und beachtet werden.

Kein Achtstundentag iw Saarbergbau.
Saarbrückn, 29. Noo. Bekanntlich sind auf oerschie-

denen Inspektionen der Saargruben die Belegschaften in
den Streik getreten, um die Achtstunderjchicht zu erhalten.
Die Bergwirkedirektion hatte direkt nach Abschluß des
Waffenstillstandes bereits die Einführung der Achlstunden-
schichi zvgesogt. Die Einführung sollte, sobald die tech¬
nischen Schwierigkeiten, wie Benderung des Fahrplanes
sür die zugführenden Bergleute, behoben waren, erfolgen.
Mittlerweile ist in Saarbrücken die französische Besatzung
singe,ückiu d wurde auch die Bergwerksdtrektionunter
französische Aussicht gestellt. Der Bergwerksd'rektion war
es run l icht mehr möglich, ihr gegebenes Versprechen ein¬
zulösen. Am 27. und 28. November fanden bereits auf
der Bergwerksdtrektion Verhandlungen statt, au denen
Btttteter des Gewerkoereins. de, allen Verbandes und
de- Grubenaurschußmitglirder teilnahmen. Die Bemühun¬
gen der Arbeiteroertreter, den französischen Kommandanten
persönlich zu sprechen, bllrben noch erfolglos. Heule(29.
Noo mber) fand eine Besprechung im Bürohause der Ge-

wrrkoeleins zwischen den Führern der beiden Organisatio¬
nen und einer Anzahl Ausschußmltgiieder und sonstiger
Funktionäre statt. Erbeut kam man hier dahingehend
überein. Verhandlungen mit dem französischen Komman¬
danten aus der Berkwerk:' direktion nachzusuchrn. Danach
begaben sich d e Vertreter der Belegschaften zu der Berg-
werksdirektton, wo sie zunächst von Bergassesoe Kredit
empfangen wurden, der auch eins Aussprache mit dem
französischen Kommandanten Sigler se rmittelte. Die Berg-
arbeiter legten die'em ihre Wünsche klar und versprachen,
daß-L-urch die Herabsetzung der Schtchtdauer kein Zurück¬
gehen der Leistung in die Erscheinung treten würde. Die
Erlegung sei groß, und sie würde durch di« Bewilligung
der Achistündenschicht sofort verschwinden. Es wurde gel¬
tend gemacht, daß bereits im ganzen übrigen Deutschland
der Achtstundentag eiaxesührt sei, auch in der benachbarten
Pfalz aus den dortigen staatlichen Gruben

Der Kommandant Sigler erklärte, daß dl.' Franzosen
das Gebiet besetzt hätten und tzaftir verantwortlich seien.
Sie hätten Rücksicht zu nehmen ans Frankreich:  dort
sei die Arbeitszeit im Bergbau  bedeutend län¬
ger als in Deutschland  nämlich 10 Stunden.  Be¬
rücksichtigt werden müsse auch die grivMî k Kohlennot,
die sowohl in Veuiichjand wie in Frankreich herrsche.
Wenn in der Pfalz der Achtstundentagj ßt schon einqesührl
fei, so sei das darauf zurückzusühren, daß dort die franzö¬
sische Besatzung noch nicht -üngerücki wäre. Nach Ein¬
rückung der Bisatzung würden in der Pfalz wieder diesel¬
ben Verhältnisse wi« im Saarceoier g,schaffen. Er Wie
an die französische Regierung in Paris einen ausführlichen
Bericht über die Lage eingesw dl, sei aber leider nicht im¬
stande. den Achtstundentag einzusühreu, ja er könne den¬
selben nicht einmal in Aussicht stellen. Etwas allerdings
könne er zur Beruhigung heute schon Mitteilen, daß. wenn
die Bergleute Kohlen lieferten, auch die Versorgung mit
Lebensmitteln rn e gute würde. Unter der Lebenrmitt lnot
hätten die Bergleute sehr gelitten und dieser Not werde so
bald wie möglich abgeholfen. Dem Wunsch die Organt«
sationsoerireter zu alle- zukünftigen Verhandlungen über
Bergarbetterfragen hinzuzuziehen, rvurde ebenfalls Erfül¬
lung zugesagt.

Die Zudenprogrome in Lemberg.
Berlin, 1. Dez. Die ,B . Z a. M." bringt einen

ausführlichen Bericht ihres soeben aus Lemberg zurückge-
kehrten Mitarbeiter« Mex Reiner über die Iudenprogromein Lembrrg. Reiner war vom 1. bis 24. Nooember in
Lrmberq eingeschtossen und erlebte den entsetzlichen Progrom
mit. In seinem Bericht heiß! es: Schon in den eisten
Stunden nach dem Einzuge der Polen am 22. November
begannen im Mischen Viertel Lembergs die Plünderungen.
Die Geschäfte wurden von Legionären ausgebrochen und
ausgeraubt. Nicht nur Juden, sondern auch deutsch-öster¬
reichische Offiziere und Zivilisten, kurz, jeder Mann, der
deutsch ausidh oder deutsch sprach, wurde auf offener
Straße ausgeraubt. Die Plünderungen nahmen einen
immer arwaitlätigerkn Charakter an. ohne daß von dem
polnischen Kommando etngeschrilten wurde. Wo den
Plünderern Widerstand geleistet wurde, machten sie von
ihren Waffen schonungslos Gebrauch. Es ist offenkundig,
daß die Plünderungen und der Progrom von dem pol¬
nischen Kommando nicht nur gutgrheißen. sondern sogar
organisiert wurde, denn es wurde öffentlich die Parole
befolgt, daß kein ukrainisches Geschäft geplündert und kein
Ukrainer mißhandelt werden dürfe. Umso bestialischer be¬
nahmen sich die Legionäre gegen die wehrlose und waffen¬
lose jüdische Bevölkerung Die jüdische Miliz wurde sofort
nach ihrem Einzug von den Polen entwaffnet und zum
Teil erschlagen. Polnische Patrouillen und Offiziere der
polnischen Legion drangen in Peioatwohnungen ein und
raubten unter Todesdrohungen Geld und Wertsachen.
Die Ausschreitungen wurden immer wilder. Die Plünderer
hatten Weinkeller erbrochen und sich betrunken; st«wurden
in diesem Zustande immer blutdürstiger. Am 23. Nooem¬
ber begann man mit massenhaften Morden im Iudenoiektel.
Zunächst begnügten sich polnische Legionäre damit, in den
Siraßen des Iudenoierlels einzelne durch die Straßen
gehende Juden niedrrzuschlagen. Später begannen sie
damit, die Juden zusammentrriben und in den Häusern
familienweise abzufchlachten. Einige hundert Juden stürz¬
ten in ihrer Todesangst in die Synagoge und verbarrika¬
dierten sich dort. Die polnischen Legionäre umzingelten
das alte Gebet;hau« und legten Feuer an. Während das
Bethaus brannte, versuchten zahlreiche Juden, aus den
Fenstern des Gotteshauses zu springen. Aber wer sich
aus dem Fenster schwingen wollie, wurde von den unten

wartenden Legionären riedergeschosscn. Das Bethau«
brannte vollständig nieder. In ihm verkohlten mehr als
hundert, Juden. Dkses Dorgehrn wurde von den Polen
dann im Großen wiederhol. Das ganze Iudenotertel
wlude von den pölnischen Legionären umzingelt, sämtliche
Straßen abgesprrrt und systematisch Haus sür Haus in
Flammen gesetzt. Au« den brennenden Häusern stürzten
jammernd und um Gnade flehend Männer. Frauen und
Kinder auf die Straße. Sie wurden von den Legionären
durch Kolbenhiebe, Bajonettstiche und Gewrhlschüsse gelötet
oder in die brennrnoen Häuser zurückgejagl. Am 23.
Nooember nachmittags lag der größte Teil des Juden-
viertel» bereits in Trümmern. Etwa 1100 Personen dürf¬
ten bei diesen Progromen umgedommen sein. Die pol¬
nische Bevölkeru ng Lembergs hat die Progrome mit un¬
verhohlener Befriedigung ausgenommen und begrüßt. Nach-
drücklichst muß darauf Hingewi sen werden, daß die Plün¬
derungen und Mordtalen ausschließlich vor Angehöriger»
der polnischen Legion unter Leitung ihrer Offiziere ausge-
sllhrt wurden, daß dos polnische Kommando von den
Greueln qanz genaue Kenntnis hotte und nicht einschieuen
wollte. Hätte man diesen Massenmord verhindern wollen,
so hätte es genügt, wenn wenigstens am zweiten Tage
nach der Eroberung der Stadt das Standrecht verkündet
worden wäre. Dies ist absichtlich Unterlasten worden, denn
es war den Legionären schon vorher angekündigt worden»
daß ihnen nach der Eroberung Lembergs eine 48stündkge
Plünderung im Iudenotertel erlaubt werden würde.

Tagesueuigketten.
Die Besetzung Aachens:

Berlin. Gestern Nachmittag ist Aachen, wie der . Ber¬
liner Lokalanzeiger' berichtet, oon zwei Regimentern bel¬
gischer Kavalier.e besetzt worden, die mit Hörnerklang bis
vor» Rathaus zogen und dort Aufstellung nahmen. E«
wurde sofort die belgische Zeit emgesüht und ferner be-
fttmmt, daß alle Lokale um 8 Uhr abends geschloffen wer¬
den müssen. Nach dieser Zeit darf sich niemand mehr aus
der Siraße blicken lasten. Einem Mitglied des Soldaten¬
rat«, da» »on dem b.lgischen Kommandanten empfangen
werden wollte, ließ dieser erdlä en, daß der Soldatmrat
abgesetzt sei und daß oon nun an in Aachen nur noch der
Oberbürgermeisterals Autorität anerkannt werde. Die
Zeitungen dürfen während zweier Tage nii t erscheinen.
Sie werden bann einer strengen Präoenttvzensur unterwor¬
fen. Jede Kritik an den Maßnahmen der Entente istverboten.

Gegeurevolntionäre Aktionen.
Kreuznach, 2. Dez. Zu ernsten gegemeoolutionären

Ausschreitungen kam es in Kreuznach anläßlich der Tat¬
sache, daß der Arbeiter- und Solüatenrat am dortigen
Rathaus neben den Nationaisahnen auch die rote Flagge
gehißt hstte. Nachdem diese vor einigen Tagen durch
einen Offizier herabgeholt worden war, wurde fie am
Sonnabend Nachmittag auf Befehl eine« Offiziers von
mehreren Mannschaften abermals gewallsam herabgeholt
und vor dem Rathaus in Anwesenheit des dem Durch¬
marsch zusehenden Publikum» verbrannt. Nachdem diese
Fahne durch eine neue ersetzt war. kam es am Sonntag
Bormiltag zu ernsthaften Ausschreitungen. Einige im
jugendlichen Alter stehende Unterojfiziere des hier ein quar¬
tierten 98. Infanterieregiement» erschienen mit Revolvern
bewaffnet aus dem Bureau des Arbeiter- und Soldatenrats.
machten der anw.senden Leitung den Borwurs. daß die
mangelhafte Ernährung der Truppen die Schuld de, Ar¬
beiter- und Soldaienrates sei, und verlangten die Entfer¬
nung der roten Fahne. Ohne die ihnen angebolene Unter¬
redung mit dem Ortskommandanten abzuwarten, bahnten
sich die Leute gewalisam unter Drohung mit Waffenge¬
brauch den Weg zu dem verschlossenen Raum, erbrachen
ihn und entfernten die Fahne unter dem lauten Beifalt
des den sogenannten besseren Ständen angehö:enden Pub¬
likum«. Alsdann hielt ein berittener Hauptmann eine
patriotische Ansprache und brachte ein dreifaches Hurra
aus Se. Majestät a .s, in welches die Mrnge kritiklos
ein immle. Nunmehr erschien bewaffnete Bürgerwehr, um
auch den übrigen Fahnenschmuck des Rathauses zu ent¬
fernen. Das Publikum nahm eine drohende Haftung ein.
Die Abordnungb t darauf, in diesem kritischen Augen¬
blick den Arbeiter- und Soldatenrat, mit Rücksicht aus
den Ruf und de: Fremdeno-kehr Kreuznachs, man möge
nachzebrn, um weitere Aussch eitungrn und Blutvergießen
zu vermeiden. Aus diesemG u :de entsprach der Arbeiter¬
kind Soldatenrat der Bitte und beschloß, von dem wette-



ren Hissen der roten Fahne vorläufig Abstaiid zn nehmen.
Wie festgestellt, find diese Ausschreitungen auf Beranlaffung
von Offizieren durch radanlustige jugendliche Militärs her-
oorgerusen worden und können nicht als Stimmungsaus-
druck der Fronttruppen betrachtet werden. Die hier abge-
haltenen Volks- und Soldatenoersammlungen haben deut¬
lich bewiesen, daß die große Masse de» Militärs und der
Bürgerschaft auf demokratischem Boden stehen.

Die Jagdstaffel Nichthofe».
Aschaffenburg. 30. Noo. Das berühmte deutsche

JagdgeschwaderRichthofen demobilisiert zur Zeit in
Aschaffenburg. Seit Gründung des Geschwader« haben
die in ihm vereinigten Jagdstaffeln übe-x 900 Abschüsse er-
zielt. 118 Offiziere und 4 Mannschaften durch den Tod
verloren und über 180 Offiziere durch schwere Berwun-
düng eingebüßt. Nicht weniger als 39 Offiziere find
Träger des Pour le merite. Die erste Forderung der
Franzosen bei den Waffenstillstandsoerhandlungen war di«
Auslieferung der rotgestrichenen Flugzeuge.

I «- eigene Fleisch geschnitten.
Esten. 1. Dezember. Wie wir erfahren, find die

Eisenexporteure in Holland auf den englischen Wettbetrieb
gestoßen, der die deutschen Preise, auf Grund der hohen
Gestehungskosten gefordert werden müssen, unterboten hat.
Die Folgen der gekürzten Arbeitszeit und der gesteigerten
Höhne machen sich also schon unangenehm bemerkbar.

Nadikalisteoputsch in Glatz.
Glatz. 30. Noo. WTB. In derMacht vom Feitag

zum Samstag versuchten etwa 50 bis 60 Soldaten, die
ein Waffenlager erbrochen und sich bewaffnet Hallen, einen
Putsch. Ein gewisser Kröher. der einen wenig guten Leu¬
mund besitzt, war in Spandau, wo er eine Strafe verbüßte,
durch die Revolution befreit worden. Er hat sich dann
in Berlin nach seinen Angaben der Spartakus-Sruppe an¬
geschlossen. Bau Spandau kam er »n Feldwebeluniform
nach Glatz. Um den.Putsch zu veranstalten, gewann er
einige junge Leute, die er bewaffnete. In der Nacht zumSamstag zogen fie unter hem Rufe . Nieder mit allen
Zrnlrumsleuten!' und . Es lebe die RepublikI" durch die
Stadt, wobei mehrere Schüsse fielen. Das Ziel der Putsch¬
männer war in erster Linie das Milttärbekstidungsdeöot.
wo fie sich neu einkleiden wollten. Der Zug bewegie firh
dann zur Moitkekaserne; doch hatten die Soldu,en auf
die Kunde von dem Herannahen der Meuterer Maschinen¬
gewehre ausgestellt. Als auf die Aufforderung. Hände
hoch!' au« den Reihen der Ausrührern Schüsse fielen,
antworteten die Soldaten mit Maschinengewehrseuer. Zwei
der Rädelsführer wurden schwer verletzt; einer von ihnen
ist heut« früh seinen Verletzungen erlegen. Kröher und
zwei wettere Rädelsführer wurden gefangen genommen und
werden am Montag vom Standgericht in Schweidnitz ab-
geurteilt werden. Das hiesige Stadtgericht hatte das
Todesurteil über Kröher brreits gefällt. Das Standgericht
erklärte sich jedoch aus Einspruch de» Verteidigers bei noch¬
maliger Verhandlung als nicht zuständig und die Ange¬
legenheit wurde nach Schweidnitz überwiesen. Auch in der
Nacht vom Samstag zum Sonntag fielen an verschiedenen
Stellen der Stadt Schöffe, deren Herkunft noch nicht fest-
gestellt werden konnte. _

Krieger-Heimstätten.
Berlin. 1. Dez. WTB. Ein Aufruf Hindenburgs

teilt mit daß. die Vorarbeiten zu einem großzügigen An-
fiedelungswerk im Gange find, wodurch aus billig erwor¬

benem Lande mit billigen öffentlichen Geldern für Land¬
wirte. Gärtner und ländliche Handwerker hunderttausend«
von Stellen errichtet werden. Für städtischeA>beiter, An¬
gestellte. Beamte und Angehörige verwandter Berufe wer¬
den Häuser in Gartenstädten und Gartenvorstädten erbaut
und gegen mäßige Verzinsung der Selbstkosten abgeaeben.
Der Ausruf schließt mit der 'Aufforderung an die Kame¬
raden, die mit bisher nicht gekannter Tode«Verachtung
und ebensolchen Opfern 50 Monate hindurch die heimat¬
liche Erde schützten, Las Vaterland nochmals durch deutsche
Manneszucht und deutschen Ordnungssinn zu retten und
sich die eigene Zukunft und das eigene Glück zu bereiten.

Ein weiterer Ausruf des Staatssekretärs Bauer for-
dert die aus dem Kriege helmkehrenden Landar-
beiter und alle, die auf dem Lande vor dem Kriege tätig,
gewesen, auf, nicht in die Städte und Industriedezii ke. son¬
dern aus das Land  zu gehen, wo mehrere Millionen
Hektar Raum zur Besiedelung dereitgestelltH werden. Aus
dem Lande gebe es Unterkunft und lohnende Beschäftigung,
weil mehr als eine M llion Kriegsgefangene und Wander¬
arbeiter ihre Arbeitsplätze verließen.

Die alten Ausnahmegesetze  gegen die Land-
arbeiter  und die Gesindeorönung find außer Kraft ge-
setzt. Die Arbeit»- und Lohnverhältniffe werden durch
Tarif Verträge  zwischen den Organisationen der Land-
arbeiter und der Gutsbesitzer geregelt. Zur Herstellung der
nötigen Wohnungen und zur Bereitstellung von Pachtland
für den Haushaltsbedarf sollen die Gemeinden verpflichtet
werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 3 Mzsmder

Uebertrageu r je eine ständige Lehrstelle an der kath.
Volksschule in Rexingen dem Stelloer'rerer Leo Mayer
in Urach. Weltlagen der Uaterlehrerin Emilie Schweizer
in Zwiefalten OA. Münsingen.

Bom Güterbahnhof . Wegen drs empfindlichen
Kohlenmangets ist die Verfügung ergangen, daß die Gii-
tersteven zur Annahme und Abgabe von Eilsendungen
und Frachlstückgütern vorübergehend nur bis SUhr
abends  offen zu Hallen sind.

Die württembergischen Verluste. Wie die Blätter
melden, haben bis zum 24 Oktober di- württembergischen
Truppen verloren an Toten 64507. Verwundeten 155653,
Vermißten 16803, zusammen 236963 Mann.

* Rohrdorf. Der ganz unerwartet aus dem Leben
geschiedene 59 Jahre alte S 'raßenwart Friedrich Walz,
wurde am Sonntagnach utttag unter zahlreicher Anteilnahme
auch fetten» des Kriegervrreins mit Fahne und seiner Be-
russkollegrn, die ihm«ine Kranzspende widmeten, zu Grabe
getragen. Walz war am letzten Donnerstag nach Rotsel-
den gegangen um dort für seinen ältesten Sohn eine Stelle
einzusehen. Auf dem Rückweg machte sich einiges Un¬
wohlsein bemerkbar, weshalb er es vorzog bri Verwandten
in Mtndersbach zu übernachten. Am anderen Morgen
heimgeholt starb er. Er war ein fleißiger, hilfsbereiter
Mann, dessen scheinbar rauhes äußeres Naturell doch einen
guten Kern barg. _

AuS dem übrige« Württemberg.
r Calw . In Teinach ist da« Landhan« eine« Stutt¬

garter Fabrikanten ausgeraubl und ein anderes unbewohn¬
tes Haus gleichfalls bestohlen worden. Die Diebe haben
den Teil ihrer Beute, den sie nicht fortschaffen konnten,
im Walde versteckt, wo er wiedergefunden wurde. Für
einige Tausend ^ EinrichiungsgegrnständeKanuten aber
bis jetzt nicht wieder beigebracht werden.

Zum Dhronverzichts des Köaigs.
p Wehmütige und schmerzliche Gefühle find es. die

das schrväbiiche Volk bewegen, da »Württembergs gelieb¬
ter Herr' Abschied oo» ihm genommen. Wer hätte a«
den Festestagen der Silberhochzeit und des Regierung»,
jnbiiäuins. ja noch am 60. Geburtstag des König» daran
gedacht, daß das zwischen Fü st und Volk je bestandene
sprichwörtliche Bertrauensoerhälinis in solcher Alt einmal
gelöst werden würde? Ader auch die nun eingetretene Ent¬
wicklung war nicht ooravszusehen; für fie ein Hindernis
zu sein, das die an sich schon gespannte La?e noch komp¬
lizierter gestaltet hätte, hat der König im Interesse derRuhe und Sicherheit des Landes bereit»-am Revolution«,
tage und auch jetzt in seinem Lhionoerzicht abgelchnt.
Wie schon»ft. hat auch hier der König, der allezeit die
verfassungsrechtlichen Freibetten des Volke» geochret und
durch die mit unter seiner Initiative zustande gekommene«
staatlichen Reformen weitestgehend gefördert hat. seine Per-
son zurücktreten lasten hinter dem Wohl des Landes und
des Volkes. So läßt das Zeugnis der provisorischen Re¬
gierung, daß der König »in allen seinen Handlungen von
der Liebe zur Heimat und zum Volk getragen war. »die
bitteren Grsühle und Empfindungen über manche trüben
und beschämenden Vorgänge am Reoolutisnstage, in de-
ren Kreis der König gezogen worden war, in den Herzen
jedes dankbaren und anhänglichen Schwads» umso tiefer
und schmerzlicher hersorireten. Das, was Württemberg
seinem Königspaar verdankt, ist an den letzten Gedenk¬
tagen mehrfach ausgesprochen worden. Heute, beim Ab¬
schied de« Königs möge— wenn auch mit wehem Herzen— den Gefühlen tiefster Dankbarkeit für alles, was der
König und leine Gemahlin durch treue und jhingebende
Arbeit ta 27jähriger segensreicherR gierungszett an Volk
und Land getorr und der Versicherung treuester Anhäng¬
lichkeit an das uns Schwaden stets verehrungewürdiq
bleibende Paar Ausdruck gegeben sein! Wir sind gewiß,
daß diese'Gesüdlsbs weil in Kreise hinein reichen, die
schon früher grünüsätzliche Gegner der monarchischen Staats-
form waren.

FamMennachrtchte«.
AnSWärttge.

<8 est » rben : Adam Rath . 72 Jahr « alt Egenhausen; Barbar«Kalmbach, 3« Jahre alt, Monhardt.

Letzte Nachrichten.
Ei » Ultimatum FochS an Deutschland

Berti », 3. De» WTL. Drohtb. Rach Blätter-
meldnngen hat Marfchall Fach der deutsche«
WaffeuftiÜstaudskommissiou ein Ultimatn« mit
24stüudiger Frist gestellt, in dem sämtliche stärk
ste« «uv beste» Lokomotiven gefordert werde».
DaS Ultimatum läuft heute vormittag 1« Uhr ab.
Der Vorsitzende der Kommission, Staatssekretär Erzberger,
hat da egen Einspruch erhoben, da die Ersüllurg technisch
unmöglich ist, und einen Bermittlungsoorschlag gemacht.

Berlin , 3 D»z. Drahtb. Der . Vorwärts' schreibt
zu diesem Ultimatum: »Der Versuch des Gegners, seinen
Sieg durch einen Einzug in Beriin zu krönen, war hier
schon längst bekannt. Vielleicht führt er in diesem Augen¬
blick sein Vorhaben schon au«. Wir müssen allen Mög¬
lichkeiten fest ins Aua« sehen.'

Für die Schriftleimng verantwortlichPaul Sage , Nagold. -Drucku. Berlag der S . W. Zaiser-schen Bnchdrnckerel(Karl Zallerl Naaold,

BesteSWkll°->d»>GefeWster
könne» immer«och gemacht werde».r-"LZ-

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

3N (Nachdruck verboten.)
Der Barmixer klapperte vernehmlich mit Tellern und

Gläsern . Erft ich! b.7M?r" su sit, daß im Raum fast alle
Lichter gclöüb! morgen waren . Die Zeit , da man bis
zur Morgeudämmer :ng im .Nlub sitzen tonnte , war voibei.
Draußen war Krieg, und im Innern wurden die Klubs
allnächtlich früher geschlossen. Sie waren fast die letzten
im Barraum.

Als sie sich trennten , hatte zwar Lvngford nichts von
>Lady Edith erfahren , aber dafür die -Überzeugung er-
! langt , wieder einen gewaltigen Schritt vorivärts gekommen
?zu sein.
j Und Atterley stürmte freudig bewegt die Treppen zu-seinem Heim enipor. Den Brief an Lord Southriffe
!schickte er nicht ab ; aber den Werbeaufruf von Lord
Derby , der noch unversehrt samt seiner eigenen Anschrift
aut den, Schrei - tüch lag, riß er in tausend kleine Fetzchen

s entzwei. Neuer tzxöensdrang quoll in ihm auf.

t 10. Kapitel,
t Zwei Briefe.
! Seit einer Stunde laß er und wartete. . Wartete,
j Es war znm Verzweifeln . Er sprang auf und holte sichdFeuer . Seine Stummelpfeife war schon zum dritten Male

kaltgebramit.
Er hatte gewußt, er werde um seinen Kopf spielen,

aber doch wenigstens anders , als er's jetzt tun mußte.
Sein Leben war ihm sicherlich nicht mehr wert gewesen,
als das der Millionen Kameraden , die auf den Schlacht¬
feldern Belgiens , Frankreichs , in Galizien , Polen und
Kurland , in Serbien und in den Dardanellen blutetenund weiter bluten würden . . . Jetzt sah er im Geiste,
wie die alte Exzellenz von Grundherr den Schnurrbart
kräuselte und in ihrer kühlen Art den „Fal Longfvrd'
mit den Worten «btat:

„Schade um den Jungen ! Habe ihn noch vor den
Weibern gewarnt . . . Wie sagt der Dichter ? „Schöner
Aufwand schmählich vertan ?" . . . Schade, schade um den
Jungen !'

Pfui Teufel , das war ein rühmloses Ende!
Es war aber auch zu töricht ! Gerade , da er sozusagen

an der lauteren Quelle saß und den Vorn nur auszu-
schöineu brauchte, mußte er sich selbst die Larve vom
Antlitz reißen . . .

Er stampfte mit dem gesunden Fuße auf und versuchte
sich dadurch abzulenken, daß er die grausamsten Flüche auf
Englisch sonnte.

Daun ließ er sich wieder in dem altmodischen Grob¬
vaterstuhl nieder und ging mit sich zu Rate.

Eigentlich — bei Gott — die Sache war gar nicht
so ungeschickt eingefädelt. Es war wohl noch das klügste,
was er tun konnte, wohl die einzige Möglichkeit, sich mit
ein paar blauen Flecken und leichten Schrammen aus der
unangenehmen Klemme zu ziehen.

Er schloß die Schreibtischschublade auf und entnahm
ihr seine Briefmappe . Ein Druck auf das Geheimschloß,
und ein Schlüsselloch ward sichtbar, in das ein sonderbar
geformter , bartloser Schlüssel mit dreieckigem Schaft
paßte . . . Er mußte den Entwurf nochmals überlesen.

„Mylady,
Durch einen Boten sende ich Ihnen diesen Brief . Ich

bitte Sie , demselben auch Ihre Antwort anoertrauen zu
wollen.

Mylady , ich bin gestern im Groll von Ihnen ge¬
schieden. Aber Sie wissen selbst, daß man Ihnen nicht
böse sein kann. Ich Ihnen am allerwenigsten.

Ich bin seelisch noch zu sehr erschüttert von alledem,
was gestern cmf mich einstürmte. Meine Gedanken wollen
sich nur schwer zur Klarheit formen lassen . . . . Ich weiß
nur eines, Mylady , ich habe Sie über alle Maßen lieb.

Und wen« ich mir die Freiheit nehme, Ihnen dies zu
gestehen, so tue ich dies m dem Glaube «, daß für Sie
diese Gefühle schon seit Lagen kein Geheimnis « ehr find.
Tie « ißt« nicht die «Eg Hochbau» «ete FermatS die ich äste schätze, weme Me nicht

MN.
Lage

an, von der ersten Stunde unseres Beisammenseins bemerkt
halten , wie unlöslich mich Ihr feenhaftes Wesen, Ihre
geistige wie körperliche Schönheit in Bann geschlagen . . .
Ich glaube, daß Sie längst wissen, was und wie ich für
Sie fühle. ^

Ich brauche Ihnen kein Loblied über Ihre persönliche
Werte zu singen. Sie habe,: das alles wohl  oft genug
gehört. Mit platten Alltäglichkeiten möchte ich Sie ver¬
schonen.

Und ŵenn Sie wirklich noch im Zweifel über meine
Gefühle sein konnten, so hätte Sie die Stunde gestern
sehend gemacht, die Stunde , da ich schäme mich nicht,
es frank heraus zu sagen — der Vulkan meiner Gefühle^den Eisblock meines Verstandes in seinen Feuern begrub . -

Und da Mylady leider in diesem Augenblick, veranlaßt
durch eine unbedachte, aber harmlose Äußerung von mir,,
eine Vermutung aussprachen, die ich als britischer Offizier
nicht zu ertragen imstande war , konnte ich zu meinem
lebhaften Bedauern nicht mehr aussprechen, was mein
Herz zutiefst bewegt, und muß nun in diese Sätze quälen,
was sich gestern noch mit drei kurzen Worten hätte sagen
und fragen lassen.

Mylady , es wird vielleicht vermessen, vielleicht mr-
geschickt klingen . . . aber ich habe die Überzeugung
gewonnen, daß Ihnen die Gefühle, die ich für Sie hege, jnicht gleichgültig geblieben sind. Ja , die Küsse, die b» l -
seligend auf meinen Lippen brannten , ließen mich beinahe zfglauben, als könnten Mylady diese Gefühle erwidern . sl

Mylady , ich kann keine schönen Worte machen, ich bin '
kein Dichter , sondern ein Mann der Tat . Ich weiß, was
ich der Ehre einer Dame , was ich der eigenen Ehre
schuldig bin. Ein Mann wie ich bleibt nicht auf halbem
Wege stehen. Man bricht nicht einen Edelstein aus einer
Krone, solange die ganze Krone noch zu erstreiten ist.
Und darum kenne ich keine andern Folgen der trotz des
abschließenden Mißklangs herrlichen Stunde des gestrigen
Tages , als die zwei Frager^ die Sen Zweck dieses Briefesbilden : Wovon Me mein« Fva« » erden?

Wortsetzun« fickst.) »



Der Laudesausschutz
des S -R Württemberg

hat beschlösse « :
1. Die deutsch? Reichskokarde wird nicht mehr ge¬

tragen . Cs soll damit dokumentiert werden, daß da» clte
Pttuhen -Deutschianö rüchl M' hr bestiht. An dessen Stelle
soll mögl chll bald e n neue» dewokrvt scher Deutschland
treten, dessen endgüüi . e Dns ^ss >>g durch die einzuberusende
R ;ichL0klsamm'til>g b slimmi w ' rden soll

2 Lribriemm »nd Snt ' -igew hc können außer Dienst
getragen weiden ; e ne Birpfl ĉhlunq hier,a belleht nicht.
Alle Tradabje >clie> können vorläufig b st hen bleiben.
Bon allen Soldaten wird auch außer Dunst gutes Ber¬
tolten — rikschUeslich guter Stoßenurzuq — klwaitet,

3. E ' ist lechnisq uinnöstich. alle Anordeunqen und
Maßnahmen der Behörden uns s,i weiter vom Saldatenrat
urterzetchnen zu lrsse». Abe willigen Anr>dnungen tragen
i it Ünterschrtst ein ŝ Mligiieöes drs Soldarenioter . E>
4  Heu Anordnungen , tue gegen k e allgeire ' l' eu Interesse»
ü .r Soldaten oelstoßen, so ist der LeiNr de» Knegewksens
rosork zu oerstäc.diger . Düscr ^aibettel im vollen Emvn-
n -hmen mit dem Lanüeramschuß und ist allen seimn An¬
ordnungen unbedingt Folge zu leisten. Eingriffe von öit-
itchen SrlLalenrüien i» d>n Post - und Po ^zetdtenst dür¬
fen nur im Einoun hm n mit der zuständuen Zioilbrhörde
gemacht werden.

Stuttgart , 29. Nuoembtr 19ltz.
WürttembergischeS Kriegsministerium

gez Fescher,  Leier de-» Kilrgswtsens.

Am Mittwoch de « 4 . Dez . ds . — oder den
jagenden Taa »n aber mit Stichtag 4 Dez, — findet et e

Viehzählung
statt , die sich aus Pferde , Esel , Ma « ltiere , Maul¬
esel , Rindvieh , Schafe , Schwei «e, Zi gen , Geflügel
end Kaninchen eestrcärt. Nie Zäqim g c>so'gt üu' ch
Zähler mM-ks Octrüst : .'. von Havs zu Ha »".

Dle Tieibesitze' w rden u -ner Hinwere auf die Sllas-
bestimmurgen ausge'o drrt , die in ihrem Besitz b -fi blichen
Tiere dem Zähler g-ncu anzugeben. Eownt T e e nicht
l.ufgenömmen wurden , stid sie binnen 3 Tagen d-m
ötadisch .-Aint u zuzeigen.

Ragold , 2- D??/n,ber l9 >8
Stadtsch.-Amt : Maier.

/Vnrt

Mneiule Mllimg
auf I . oüei " 15 . rlgllusr 1919.

^,»§ebote Ln 6ie (lesciräktsstelle äe ^ ölLties.

Haiterbach.
Johannes Rollev , Schreiner

»erkauft am Mittwoch , 4 . 12 . 18 eine mit dem
Ste » Ka b SL Woche«
trächtige, gute

Nutz- und
erstklassige

Segen

Anshilssmrke 18
werden amMi  1 lwoch  bei

Gchuo« GottltedsW twe,
Schuo « Gottlob Bäcker,
Schwarz Lhrssttan,
Schwa z Sottlled.
Strenger , Brintzinger,
Ganß Konvüor, Gauß
Grüntnger Jakob

125 § Ctchorie da» Psd.
zu 1.16

150 r Kuuflhouig das
Pfund zu 75 H

rinqelöst.
Nagold , 2 12. 18.

Stadtfch . Amt:
Mater

Sladtgemeinde Ragold.

Ltgllgemerkauf
Freitag , « . Dezember

au» Distukt Killverg. Abt,
Kreuz'anne und Huschsulz
Nadeiholzstsngen Stück

Fichte Bouslangen Kl . Ia
2. Kr. Id 39 Kl . II 33
Hagstai gen Kl . I . 9 . Kl
II 136 . Kl . III 7l
Hopfenstangen Kt I 478
Kt . II 2 ' 5 Kl . IV 226
Kl . V 93.
Zusammenkunft 2 Uhr aus

deralt -n Freuden slädtrrstraße
beim Sträßchen zw scheu Abt.
Kreuzte nne und Stuben-
bämmerte

Verloren
ging om Samstag in Rohr-
dorf oder in Ragold ein

Ehering.
mir Zuchsta')L G . S.

Der etliche Finder wrd
gebeten der selben gegen Be-
lohnui g t. d. Geschäftsstelle
d. Bl . nkruaet'-n.

Gefunden
wurde auf dem Wege von
Unterlaiheim nach Schie-
stnqen

1. Die Zwischenfcheine für die 5/ » Schuldver¬

schreibungen der Vl!I Kriegsanleihe «snnen vom

2. Dezember d. ) s . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgelauscht werden.
Der Umtausch findet bei her „Umtauschstelle für die Kriegsauleihe « " ,

Berlin IV 8 , Behrenstraße LS, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank-
ar.staltkn mit Kasseneinrichtung bi- zum IS . In » ISIS die kostenfreie Vermittlung des

Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar

bei der . Umtouschstelle für die Kriegsanleihen ' in Berlin umgetauscht werden.
Die Zwischenschetne find mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und

innerhalb dieser nach der Nummernsolge geordnet einzutragen sind, während der Bormit¬

tagsdienststunden beiden genannten Stellen einzureichen: Formulare zu den Verzeichnissen
sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zw schenscheine rechts

oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.
S . Der Umtamsch der Zwisch,uscheine für die 4V»°/° Tchatzanweisunge«
der > 111 Kriegsavleihe und für dir 4Tchatzauweifuvge«  vo » 1S18
Folge VIII findet gemäß unserer Anfang d. Mt», oe,össentllchten Bekanntmachung
bereits seit dem

November d. ) s.
bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin >V8 , Brhreustraße SS,

sowie bei sämtlichen Rischebar.kansta!1en mit Kasseneinrichtung statt.

! '
! Don den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihe « ist eine größere Anzahl

j noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Ir Haber werden
l ausgesordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der ,,U « -

! tanschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin >V 8 , Behrenstraße SS , zum Um-

s tausch einzureichen. .

f Berlik,  im Noormbrr 19!8.

! Neichsbank -Direltorium.

Hauen st ein v. Grimm.

von Javer Müller , Mnler-
takHeim.

Verkaufe
Nagold

emeo
schöllen

Haiterbach.
Setz? eine 35 Wochrn

trächllqe gute

Nutz - und

dem Verkauf aus.
Gottlob Gutekunst,

Maurer b. d. . Linde."

Zwei 11 Monat « alte wüchsige

Wellmier
hat zu verkaufen.

Friedreich Weik , Ebershardt.
Rotfelden.

Einen 3 Jahre ollen, starken, wucksiaen

MM«
verkauft am Mittwoch den 4. Dez. 1918

Fr « Kord««.

Eimilherd
»Schwarzer Adler"

I . S 'ock.

Nagold
Eine eiuspäuuiggeheude

gute

Zug - und
Milch - o »W
Kuh EI Z?!

(hochträchtig)
etwa » Milch gebend, hat
zu verkaufe« am Don¬
nerstag , den S. d. Mts.

Goitlieb Hirth,
Wagner , Insel st?.

S tze ein ^ jähriges,
sHöne, Eiustell-

dem Verkauf aus.
Sattler Mayer,

Wildberg.

LMlvirWftl. Vezirksmeiil
Nagold.

, -jmikg Bil-Wg kilitS LlUlKÄMMcks
! ist es noiweodig , dotz in den Gem .'indkn. in denen ein

Bauernrai noch nicht gewählt worden ist. ein solcher als¬
bald zu . Stande kommt. Ich bitte daher die Landwirte
dieser Gemeinden , alsbald einen Baurrnrat zu bilden und
aus diesem eiyerr Vertreter zum Bezfrksbauern :al za entsenden.

Der Beztrkabauernrat tritt am ..

Donnerstag 12 . Dezember mittags 1 Uhr
>'n der . Traube " in Nagold  zusammen , um sich zu be¬
sprechen uid einen Abgeordneten zum Landesbauernrat
zu wählen,

Hr . Metzger, fiv. Vorstand.

M Harmonium
liefert

1 MmW«. IliMeim ii. leck.
Das Reparieren «. Stimmen
von Harm , besorgt gewissenhaft d. O.

Gefmigbüche ^ mpW ^ ^ ^ M

Essrtngen
Eine«

SleWSitcher-
Kasten

und eine«

Erdöl-
Apparat

hat billig z« verkaufe»

Christian Geigle.

Bcrneck.
Wegen Aufgabe des Ge¬

schäfts

verkaufe:
20 Milchkannen,
I kl. Milchkühler

Und ein fast neue»

Pserheknnllnet.'
Sch Seeger, z, .Me ".

Nagold.
Bücheradgabe

von jetzt an
jedDovkerstag4-5W.

Nagold.
17 —18jähriges

Wcha,
dos schoi gedient hat , findet
sofoit oder später in Göp¬
pingen gutbezahlte Stelle.

Näher es durch Frau Sem .-
Obeilehrer Tch « id,Hrrren-
beroeiftroße.

Ein solides, fleißiges

zubaldigemGllMgesllcht

Ernst Sengenksch.
zum „Herzog Eberhard"

Tilefon 14.

vsä lledciirell.

Eine gut erhaltene

Merschneid-
Mllslhille

hat zu verkaufen.
Ioh . Morlok»

Manrermstr.
Mötzingen.

7
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vi-Arbeiterriite
des Oberamtsbezirks Nagold werden
um unverzügliche  Aufgabe ihrer
Adressen gebeten.

Meiterrat RWld
Dl. Rr. 4».«Ni:

Mr die liebevolle Aufnahme, die wir
bei der Rückkehr nach unserer deutschen
Heimat, durch die Einwohnerschaft von
Rotselden  gesunden haben, sagen
wir unfern herzlich st en Dank,  und
grüßen mit einem herzlichsten Lebewohl.

Sachs. Ballonzug

Mouhardt , l . Dez. 1918.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Brnvandten, Freund-N und

BedHnrlikN bringen wir die eischütternde Nrchricht,
daß meine iikbr Gatlia, unsere li de treubesmgte
Mutter, Tochrer, Schwester und Schwägerin

Kchmne Weber,geb.Kern
heule mittag 2 Uyr ,w Alter von 34^ Jahren
nach kurzer,"schwerer Krankheit sanft entschlafen ist.

Der tieftrau,rnde Gatte:
Philipp Weber mit Kinder».

Die Beerdigung  finde: -n Walddmf Diens¬
tag nachmittag2 Uyr statt. Abgang von Man
ha,di 1 Vs Uhr.

Nagstd.

MWsts-ErSffllM,
Mache der Einwohnerschaft von Nagold

und Umgebung bekannt, daß von
Dienstag dm2. Dez ab

mein" miedn njsen iß.
Kottlivb8evgvrr. »Vdlerei?

Aus dem Felde zurück
dad meine Tätiget miede auigrommen.

Suche versch. größere und kleinere
Hofgüter sowie Geschäfte

scher
Habe a-rsch. orößer« und kleinere Posten

gegen.gvte Hypotheken Sicherheit auszulechrn.
Adolf Mayer , Immobilienu.Hypotheken, Rrntlingr»

Gartenstraße9. — Telefon Nr. 583

KM " " Korb
Larl Weil L Oo.

» . Zi.

kiIÄ«eIili»§«r8tr» 88v lVr. Zl 88
kelepbon Xr. 78  keicksbank- 6 iro-Lonto Kottweil
kostscbek-Lonto ' ' 6 iro-Lonto bei 6er Württ. Xotenbank
Ltutlssart 2267 . LtutiZart.

empbeblt sieb kür 6en

" „ ' LikIiiMvorkelir
6urck kostenfreie bieber v̂eisung: von Lonto 2u Lonto an alle klät ?e o6er
6urcb chb̂ ake un6 Aereinnakme von Lckeĉ s.

Lllllskmov. KMeinlMll
mit un6 obne Künbi^unxstrisl bei
KÜnstî er un6 stei^enber Ver^insun^
6ie mit 6em kaxe 6er kin^ablunp
beginnt Nebeekbekte unä Oooto-
büvlrsr Steden für êbermann

kostenfrei xur Vertüxun" .

KmSIiruW von vreälten
in lautencler kecbnun ^ §e^en Ver-

pfänbunL: erstklLssî er
Lickerbeiten.

Ln- u.Verliauk von ja- u.gu8!älil!j8kti6li
kbtMtionea, Men unü Luxen

unter ein^eken6er tackmänniscber Leratun ^ 6e- Käufers o6er Verkäufers.

kololdllng, Vonvolinillg.
Vorivsltllllg iwi

Vekiooiwgs-Volldoile
voo iVechisiiier«ll.

liootelllrele kinlösullo
voll rill88vll«lll0ll

mekrere iloeliov vor
VerksII.

8trenK8te VersebwieAenbe it iu  fetter kexitzbunA auvb Leköräen

K6K6LÜd6r, i8t bvL unserem Institute Aewabrleistet.

^ch', VaUonzug 1i4
der E >wEersxhgfz oo'
Enha !., sen  fü : d^ h? z.
Uch Ausnahme, -!,!> er bei
der Rückkehr in du- senisch-
H. imar rchu-'de!! ha«und sa ft

ein herzlich
Lebewohl!

Ballonzug
Feldluftsch -Abt . 3.

Der 0 ,-Vollzug 65  üavkl
der Einwohnerschaft von
Oberjelttngen  für die
ftchl. Ausnahme, die er brj
dcr Riickkchr in die deuljche
Heimat gefundenv. sagt t n

herzlich
Lebewohl.
Ballonzug SS,

K. L A. 8
Nrqalo.

Iw ' tiimt q?

Möbel-
Schreiner

per svsort q- such!  von
N . Hetzer. Schremermstr.

Auch findet eino.deutlicher

Junge
out- Lehrstelle.

-tngold.

Suche
,ü soforto2er a,u 15. Dez.
ein ebriiches, fleißige»

Mädchen,
für Haus n. Landwirtschaft.
Wilh.Hauser.Sllhrvillnu.

kslellller
zu haben bei

«. » . Illiser. »>chhkl,.»,yolk.

LH » ,

Lii88teII«iiil
sin6 nocb grosse Zortimsnte vorbanben . 6is
kreise un6 XustükrunAen sin6 6er sebveren
^eit un6 unserer trübrreitî ^etäÜAten kinkäute
entsprecben6 nocb billig un6 scbön 2u nennen,

krübxeiiitz'er Nnkaut '
ist 2U empteblen. 6u verkaufte Artikel meist

nicht mebr 2u bescbatken sink.

>̂Vir empteblen für IfiäävtlkN:
kuppen in allen 6rössen . in Ltoff. Nasse,

kor ^ellan un6 Xsi1u1oi6
kuppenkleiäer , kuppenbüts , puppensebuke unä

Ltrümpte , Puppenwagen , Puppenstuben,
puppenküvbsn

lLautlLäen, Kautisäen -^ rtiliel , kleebgeeebirre,
porrellangssebirrs , puppenküLbenberäe

RlürvI»«» l»NeI»«r
bir/äklun ^en für sun^e un6 ältere PiL6cken.

Waselitisebs , llesenstänäsr , Xautlsäen - V̂agsn
llrunnen , llartentisebe mit Lanken unä 8tllblen

vliMIiolleo KeSoMuvIl
mit Linnsprücben für alle 6?LAe 6es -
kebens aut tk kapier mit 6oI6scbnitt m
OeleZenbeitspreis un6 krieüens - iKI M.

pür Knaben:
^Vikgsnptsräk 2UM -Lebauketn un6 kabren
Laukasten , Ksgelspieie , Wagen m. kkerbe
Pestungen , 8olclaten, Lewebre , 8ädei, Irom-

mein, kaubsage , Werkreuge
Lisenbabnen unä rubebörtsll .e, llynamodile,

Anhänger, Mecban. piguren , 8ebitts,
U-Koote, Automobile, plugmssebinen,
l-uttsebikte.

kür äie Kleinsten:
puppen, 8oblottern , kleine liere , Liläer -öüober,

Liläer-Lubusse , Kinäerstüble mit unä
obne lopt , Ukren, 8psrk388vn, Koller,
Lloekenwagen , ^ tten , 68ren u. v. a.

Illusikwarsn:
blunäbarmoniks , riebkarmonika,

Leigen, lfiusikärsbäosen.
2itkern,

pur prwaobsene:
Leskllsebsttsspikle in fast lOOtacben chrtsn.

8obaekspl6l8, botto , Domino unä Lrett-
sp;el8, üsüble- unä Dsmenbretter , prage-
unä ^ ntvvortspiele , Anleitungen kllr
8pisie

8obljtten
postkartenaldum in vrunberscbönen chustüb-

run^en
Domäne unä äugenäsobritten kür Knaben un6

Näbcben.

Mel

blagolrl

7̂
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